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Berlin, den 21. März. Se. Majeſtät der König haben Aller- 
guädigit geruht: dem Kurfürſtlich Heſſiſchen Vice-Ober⸗Jägermeiſter 
und Kammerherrn von Baumbach zu Kaſſel den Rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe; dem berittenen Gendarmen Lewrenz zu Mehl⸗ 
kehmen, Kreis Stallupöhnen, das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie 
dem Bahnwärter Anton Mroſek aus Markowitz, Kreis Ratibor, 
die Rettungs-Medaille am Bande; desgleichen dem Ober: Steuer. 
Inſpektor Ortmann in Brandenburg bei ſeinem Ausſcheiden aus 
dem Staatsdienſte den Charakter als Steuerrath; und den Domainen⸗ 
Rentmeiſtern Adolph Auguſt Schumacher zu Memel und Jo- 
hann Gottfried Maeckelburg zu Rößel im Regierungsbezirk 
Königsberg den Charakter als D omainen-Rath zu verleihen. 


Der Königliche Bau⸗Juſpektor Kawerau zu Münfter iſt zum 
Königlichen Ober⸗Bau⸗Inſpektor daſelbſt ernannt worden. 


Dem Oberlehrer am Gymnaſium zu Elberfeld Dr. Johann 
Chriſtoph Heinrich Clauſen iſt der Profeſſor⸗ und dem ordent⸗ 
lichen Lehrer am Gymnaſium zu Eſſen Johann Mühlhöfer, inglei⸗ 
chen dem ordentlichen Lehrer am Friedrichs-Wilhelms-Gymnaſium zu 
Koͤln, Dr. Hermann Probſt der Oberlehrer-Titel verliehen worden. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen iſt geſtern 
nach Koblenz abgereiſt. 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl von 
Preußen iſt, von Deſſau kommend, geſtern hier wieder eingetroffen. 


Angekommen: Se. Hoheit der Herzog von Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha, von Gotha. 

Se. Excellenz der General der Kavallerie, General: Adjutant 
Sr. Majeſtät des Königs und kommandirender General des Garde— 
Corps, Graf von der Groeben, von London. 

Abgereiſt: Der General-Major und Inſpekteur der 1. Ars 
tillerie⸗Inſpektion, von Puttkammer, nach Stettin. 
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Mittwoch, den 22 März. 
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Telegraphiſehe Rorrefpondenz des Berl. Büreaus. 

Dirſchau, den 20. März. Das Waſſer iſt im Fallen und 
ſteht gegenwärtig 21 Fuß 1 Zoll. Wagen werden per Spitzprahm 
nur bei Tage übergeſetzt. 

Paris, den 19. März. Die „Patrie“ dementirt das ausge⸗ 
ſpreugte Gerücht, daß das Gouvernement die Franzöſiſchen Journale 
unterdrücken und nur zwei Regierungs-Organe beſtehen laſſen werde. 
| Paris, den 20 März. Der heutige „Moniteur“ enthält die 
Mittheilung, daß der General Canrobert mit der erſten Abtheilung 
der Orientaliſchen Hülfstruppen geſtern am 19. d. M. den Hafen von 
Marſeille verlaſſen habe. — Ferner theilt derſelbe mit, daß die Summe, 
welche vom 14. bis zum 19. d. M. für die neue Anleihe in Paris und in den 
Departements gezeichnet worden iſt, bereits 235 Millionen betrage. Die 
Intereſſen für die Schatzkammerſcheine find um 4 $ herabgeſetzt worden. 

Der „Moniteur“ veröffentlicht ferner Schriftſtücke vertraulichen 
Inhalts in Bezug auf die Vorſchläge, welche Rußland an England 
für den Fall der Auflöſung der Türkei gemacht hat. 


Deutſchland. 

(Berlin, den 20. März. Se. K. Hoheit der Prinz von 
Preußen hat heut Morgen die Reiſe nach Koblenz auf dem ſchon frü— 
ber angedeuteten Wege angetreten. Der hohe Reiſende will die Tour 
ohne allen Aufenthalt zurücklegen und hat darum ſchon geſtern einen 
Hofbeamten nach Köln vorausgeſchickt, der ein Dampfſchiff bereit hal⸗ 
ten ſoll, welches ſeine K. Hoheit bei ſeiner Ankunft ſofort nach Koblenz 
führen ſoll. In Begleitung Sr. Königl. Hoheit befanden ſich heut 
Morgen bei der Abreiſe der Adjutant, Major v. Boyen, der Hofmar⸗ 
ſchall Graf Pückler und der Korreſpondenz-Sekretair Lieutenant Bord. 

Wie man heut hier wiſſen wollte iſt General Graf v. d. Gröben 
bereits von ſeiner Reiſe nach London hierher zurückgekehrt. Ueber den 
Ausgang feiner Miſſion gehen hier widerſprechende Gerüchte; ob es 
wahr, daß die Weſtmächte den Anſchluß Preußens fordern, muß ich 
für heute noch dahin geſtellt ſein laſſen. 

Der Ruſſiſche Geſandte, Baron v. Budberg, beſuchte geſtern 
Nachmittag die Werkſtatt des Herrn Siemens in der Markgrafen⸗ 
ſtraße und nahm die dort für die Ruſſiſchen Telegraphenlinien ange⸗ 
fertigten Gegenſtände in Augenſchein. 

In der zweiten Kammer wurden heut Vormittag die Mitglieder 
für die neue Kommiſſion zur Vorprüfung der Geſetz⸗Entwürfe, betref⸗ 
fend die Kredit-Bewilligung und die Erhebung eines Zuſchlages zur 
klaſſiſizirten Einkommenſteuer, zur Klaſſenſtener und zur Mahl- und 
Schlachtſteuer gewählt. Nach dem Schluß der Pleuarſitzung konſti⸗ 
tuirte ſich dieſe Kommiſſion und wählte zu ihrem Vorſitzenden den Abg. 
v. Auerswald, zudeſſen Stellvertreter den Abg. Reichensperger⸗ 
Geldern, zum Schriftführer den Abg. v. Grunner, zu deſſen Stell⸗ 
vertreter den Abg. Witte. Die ubrigen Mitglieder der Kommiſſion 
ſind die Abgeordneten: Graf v. d. Goltz, Wentzel, Graf v. Zieten, 
Thiſſen, Brämer, v. Vinke, Uphagen, Graf zu Dohna, v. Hiller, Neis 
chensperger⸗Cöln, Graf Cieſzkowski, Graf Stolberg, v. Blankenburg, 
Graf Schlieffen, Kühne, v. Mallinkrodt, v. Bockum⸗Döfs. Hiernach 
gehören dieſer Kommiſſion nur 5 Mitglieder der Rechten au, nämlich 
die Abg. Graf zu Dohna, v. Hiller, Graf Stolberg, » Blankenburg 
und Graf Schlieffen; Graf v. Zieten wird von der Rechten gar nicht 
mehr als ihr Mitglied angeſehen und iſt darum auch von den Mit— 
gliedern der Linken in ſeiner Abtheilung gewählt worden. Gleich ſtark 


vertreten find in der Kommiſſion die Fraktion Bethmaun⸗Hollweg, die 
Fraktion der Katholiken und die Fraktion v. Vinke⸗-Patow. Der Dis 
niſter⸗Präſident gab in der 6. Abtheilung, deren Mitglied er iſt, den 
beiden Kandidaten der Rechten, v. Blankenburg und Graf Schlieffen 
und dem Abg. v. Auerswald ebenfalls ſeine Stimme. Die Fraktion 
v. Vinke⸗Patow Hält heut Abend in Stadt London eine Sitzung ab, 
in der dieſe deiden neuen Geſetz-Vorlagen Gegenſtand der Verhandlung 
fein ſollen. 
In dem bekannten Odeum im Thiergarten iſt, wie ich höre, heut 
Vormittag der Gaſometer geplatzt. Bei dieſem Unglücksfall ſollen 
mehrere Arbeiter theils getödtet, theils verletzt worden ſein. . 
Siebenunddreißig Abgeordnete zur Zweiten Kammer, an i a 
Spitze der Abgeordnete v. Gerlach, haben den Antrag * 
Regierung zu erſuchen, Geſetzesvorlagen zu machen, welche: 1) die 
Zweite Kammer um zweihundertundfünfzig Mitglieder vermindern, 
2) die Berufung der Kammern Ein Jahr um das andere zulaſſen, 
3) die Legislatur-Periode auf ſechs Jahre verlängern, und J) durch 
Theilung des Budgets in ein ordentliches und außerordentliches, ſo 
daß das ordentliche, bis es durch ein Geſetz abgeändert wird, gelte, 
die Kammerſitzungen abkürzen. 
Die ſieben Abtheilungen haben den Antrag am 13. d. M. in Er⸗ 
wägung gezogen. In fünf Abtheilungen hat man ſich, und zwar in 
der erſten mit 22 gegen 14, in der zweiten mit 29 gegen 3, in der drit⸗ 
ten mit 31 gegen 5, in der fünften mit 19 gegen 18, in der ſiebenten 
mit 28 gegen 14 Stimmen dafür entſchieden, der Kammer vorzuſchla⸗ 
gen, über den Antrag zur einfachen Tages⸗Ordnung überzugehen. 
Nur in der vierten und ſechſten Abtheilung wurde in erſter mit 
19 gegen 18, in letzterer mit 21 gegen 18 Stimmen beſchloſſen, uns 
ter ange der ge I 1, 2 und 4, die Annahme des Antrages 
zu 3 — Verlängerung der Legislatur-Periode ar — 
befürworten. 8 ” en le 
Die einfache Tagess Ordnung erſchien der großen Mehrheit der 
Abtheilungen als der angemeſſenſte Ausdruck für die Würdigung ei⸗ 
nes ſolchen Antrages. Denn einmal möchte es, nach den dort laut 
gewordenen Anſichten, ſchon in formeller Beziehung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Stellung der Zweiten Kammer kaum entſprechen, ſtatt eine 
Adreſſe an die Krone zu richten, die Rathgeber der Krone um 
Vermittelung eines legislativen Aktes zu erſuchen, und damit die Ver⸗ 
antwortlichkeit der Initiative zumal einer Verfafſ ungsänderung 
von ſich auf das Miniſterium überzuwälzen. 
Von ungleich größerem Gewichte aber erſchien die nahe liegende 
Ueberzeugung, daß die Vertretung des Landes nur in Fällen unabweis⸗ 
barer Nothwendigkeit dazu übergehen ſoll, Verfaſſungs- Aenderungen 
in Berathung zu ziehen und damit an dem beſchwornen Grundgeſetze 
des Landes zu rütteln, dieſe Grundlage eines geordneten Rechtszuſtan⸗ 
des ſtets von Neuem in Frage zu ſtellen. Am Bedenklichſten mußte 
ein ſolches Beginnen in einem Augenblicke ſich barftellen, wo das Va⸗ 
terland im Augeſichte eines — vielleicht Europaiſchen — Krieges ſich 
befindet, und es daher — wenn jemals — gerathen iſt, die Einigkeit 
an Haupt und Gliedern auf alle Weiſe zu fördern, ſtatt die Würde 
und Bedeutung der Volksvertretung durch Anträge, wie der vorliegende, 
herabzuſetzen. 
Solchen durchgreifenden Erwägungen gegenüber hat man nur in 
zwei Abtheilungen ſich herbeigelaſſen, auf eine materielle Erörterung 
der einzelnen vier Punkte des Antrages näher einzugehen. Während 
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Ein geheimnißvoller Doppelmord. 


Eortſetzung aus Nr. 57.) 


Mein Freund Allard nahm beſonderes Intereſſe an der Sache und 
ihrem ne Er fragte mich nach meiner Anſicht; ich hatte keine an⸗ 
dere, als die der ganzen Bevölkerung von Paris, bezeichnete ſie als ein 
unauflösbares Geheimuiß, und wußte keinen Weg anzugeben zur Ermitte⸗ 
lung der Thäterſchaft. 

— Man darf — bemerkte er — nach dieſer äußeren Schaale des Zeu⸗ 
genverhörs und Augenſcheins kein Urtheil über das Mittel fällen. Die 
Pariſer Polizei, wegen ihres Scharfblicks gerühmt, iſt ſchlau, aber nichts 
weiter. Sie hat in ihrem Verfahren nur die Methode des Augenblicks, 
prunkt gewaltig mit ihren Maaßnahmen, die indeß Häufig dem damit zu 
erreichenden Zweck fo unangemeſſen find, daß fie. an Jourdain erinnern, 
der ſeinen Schlafrock forderte, um die Muſit beſſer anhören zu können. 
Ihre Nefultate erregen nicht ſelten Erſtaunen; fie werden indeß meiſt nur 
durch n und Fleiß erzielt; wo dieſe nicht ausreichen, ſchlagen ihre 

t ‘ 

Bi N — fuhr er fort — zeichnete ſich durch gutes Rathen und 
Ausdauer aus, aber ohne Erziehung und Bildung irrte er fortwährend in 
Folge der Jutenſität feiner Unterſuchungen Er brachte den Gegenſtand feis 
nen Augen zu nahe, und that dadurch feiner Sehkraft Abbruch. Gewöhn⸗ 
lich faßte er einige Punkte mit Genauigkeit, wodurch er aber den Ueber⸗ 
blick über die Sache als Ganzes verlor. Man kann ſelbſt zu gründlich 
ſein: die Wahrheit ſteckt nicht ſtets in einem Brunnen. In den Thaͤlern 
iſt die Tiefe, wo man fie ſucht nicht auf den Bergeshöhen, wo fie gefuns 
den wird. f r 

Was den an der Frau L'Csvarayé und ihrer Tochter verüblen Mord 
betrifft, ſo müßte man, bevor man zu einer Anſicht gelangt, einige Unter⸗ 
ſuchungen anſtelleu. Die Nachforſchung gewährt Unterhaltung, und außer, 
dem bin ich dem wegen Verdachts der Thäterſchaft zur Haft gebrachten 
Kommis Le Bon für einen mir geleiſteten Dienſt zur Dankbarkeit verpflich⸗ 
tet. Ich kenne den Polizeipräfekten perſönlich, er wird mir Erlaubniß er⸗ 
theilen zur Beſichtigung der Wohnung der beiden Mordopfer. 

Wir erhielten die nachgeſuchte Erlaubniß und gingen alsbald zur 
Morgueſtraße, eine ärmliche Gaſſe zwiſcheu der Richelieu- und St. Rocheſtraße. 

Es war ſpät am Nachmittage, als wir dort ankamen; denn dieſer 
Theil der Stadt liegt weit entlegen von dem, den wir bewohnten. 

Die fortwährend noch vor dem Haufe ſtehende Menge erleichterte 
ſeine Auffindung: gaffend fand fie da und blickte nach den geſchloſſenen 
Fenſtern. Die Bauart iſt die eines gewohnlichen Pariſer Hauſes; ein 
Thorweg, mit einem Wachverſchlage nebſt Glaswand und einer in die Höhe 
zu ſchiebenden Fenſterſcheibe, die Loge des Portiers“ führte hinein. 


Allard hatte, bevor wir hineingingen, das Haus ringsum und die 


ganze Nachbarſchaft umher genau ins Auge gefaßt. Darauf zog er die 
ur ariſer Polizeichef, rüber ſeloſt berüchtigter Saute, Z ieb, Gau, 


„ Der bekannte 
ner, auf den Galeere 


und ſpaͤter als Tſchimboraſſo unter den polizeilichen Größen 
Europa's, berühmt. N 


ed. d. Berl. G. Z.) 


Klingel an dem Thore, zeigte den Beglaubigungsſchein des Praͤfekten vor 
und der wachthabende Polizeiofſiziant ließ ung ein. 

Zuerſt gingen wir nach dem mehrerwähnten Hinterzimmer im vierten 
Stockwerke, worin die beiden Leichen noch immer befindlich waren; das 
Zimmer lag in derſelben urſprünglichen Unordnung da. Allard beſichtigte 
Alles, das Zimmer, die Gegenſtände in demſelben und die Leichen der beis 
den Opfer ganz ſorgfaͤltig, worauf wir uns, in ſteter Begleitung des 
Gensdarmen, durch alle Zimmer und darauf in den Hof begaben. Bis zur 
Abenddämmerung waren wir mit der Einnahme des Augenſcheins beſchäf⸗ 
tigt, worauf wir heimkehrten. in \ 

Allard trat auf dem Rückwege noch einen Augenblick in das Comptoir 
der Redaktion eines Journale, kehrte zu mir zurück und lebnte jeden Ideen- 
austauſch über den Mord bis zum nächſten Mittag ab, wo er mich ganz 
unerwartet fragte, ob ich etwas Eigenſhümliches auf dem Schauplatz des 
verübten Mordes wahrgenommen habe? 

Ich hatte nichte Eigenthümliches bemerkt, wenigitens nichts Anderes, 
als was die Journale bereits mitgetheilt hatten, und erwiderte dies auf 
eine Frage. Bi. 
= S0 fürchte — entgegnete er — daß die Gazette de Tribunaux 
nicht auf die ungewohnliche Grauenhaftigkeit der Sache eingegangen iſt. 
Doch kümmern wir uns nicht um die richtigen Anſichten dieſer Zeitung. 
Mir ſcheint, daß man das Geheimniß für unlösbar hält aus einem Grunde, 
der die Enthüllung deſſelben als leicht betrachten laſſen ſollte — nämlich 
wegen des outrirten Charakters der Umſtände deſſelben. Die Polizei iſt irre⸗ 
geleitet durch die ſcheinbare Nichtanweſenheit der Motive — zwar nicht 
über den Mord ſelbſt, aber über die Öranenhaftigfeit deſſelben. Sodann 
verwirrt fie die anſcheinende Unmöͤglichkeit, die ftreitenden Stimmen, die 
man vernahm, mit dem Faktum in Einklang zu bringen, daß im Hauſe 
Niemand angetroffen ward als das ermordete Opfer, und daß kein Mittel 
fc) zeigte, um, unbemerkt von den zuerſt Eingetretenen, aus dem Hauſe 
zu kommen. Die wüſte Unordnung im Zimmer, die im Schornſtein kopf⸗ 
abwärts gefundene Leiche, die ſchreckliche Verſtümmelung der alten Frau 
genügten zur Irreleitung des gerühmten Scharfblickes der Polizeiagenten 
und zur Lähmung ihrer Kräfte. 57 65 

Sie verwechſelten das Ungewöhnliche mit dem Spitzfindigen, ein 
grober, aber gewöhnlicher Irrthum, worin fie verfallen find. Bei Unter⸗ 
ſuchungen, wie die gegenwärtige, gilt die Frage: Was iſt geſchehen? nicht, 
wohl aber die: Was iſt noch nie Dageweſenes geſchehen? Und wirklich — 
die Leichtigkeit, womit mir die Enthüllung des Geheimniſſes gelingen wird 
oder gelungen iſt, ſteht in geradem Verhaͤltniß mit feiner ſcheinbaren Uns 
lösbarfeit in den Augen der Polizei- a 
i Ich erwarte hier — fuhr er nach kurzer Pauſe — binnen Kurzem 
eine Perſon, die, wenn ſie auch jene Verbrechen nicht begangen, doch eini⸗ 
germaßen darin verwickelt geweſen ſein muß; wahrſcheinlich iſt ſie ganz 
ſchuldlos an dem ſchlimmſten Theile deſſelben. Meine Vermuthung iſt, wie 
ich hoffe, richtig; ich baue darauf meine Ausſicht auf Löſung des Räthſels. 
Jeden Augenblick kann dieſer Mann eintreten; möglich, daß er austleibt; 
indeß halte ich ſein Erſcheinen für wahrſcheinlich. Erſcheint er, ſo müſſen 


wir ihn feſthalten. Er holte ein Paar Piſtolen hervor mit den Worten: 
Wir wiſſen ſie erforderlichen Falls zu gebrauchen. 

Allard fuhr fort: 

— Durch die Zeugenausſage ſteht ſeſt, daß die ſtreitenden Stimmen, 
welche die Perſonen beim Treppenhinaufgehen vernahmen, nicht die der 
beiden Gemordeten waren. Dadurch wird jeder Zweifel darüber gehoben, 
ob die Mutter zuerſt die Tochter umgebracht und auch einen Selbſtmord 
an ſich verübt habe. Die Kraft der alten Frau war unvermögend, die Leiche 
der Tochter in den Schornftein hinaufzuſchieben, und die Natur der Wun⸗ 
den an der Leiche der Mutter läßt keinen Gedanken an einen Selbſtmord zu. 
Der Mord iſt mithin von Dritten verübt, und die Stimmen diefer Dritten 
waren die ſtreitenden, die man vernahm. 

Gehen wir nunmehr zu dem Eigenthümlichen in den verſchie⸗ 
denen e e Aber. 113 

ährend ſämmtliche Zeugen übereinſtimmend die tie ũ 
die eines Franzoſen hielten, waltet eine A a MAL RIM 
der kreiſchenden Stimme oder — nach dem Ausdruck einiger Zeugen — 
der rauhen Stimme ob. Die Eigenthümlichkeit beſteht nun nicht darin, daß 
fie in ihrer Anſicht von einander abweichen, ſondern darin, daß, während 
Zeugen von den verſchiedenſten Volksſtaͤmmen lein Italiener, Engländer, 
Spanier, Holländer und ein Franzoſe) ſie zu bezeichnen verſuchten, ein je⸗ 
der von ihnen ſie als die Stimme eines Ausländers bezeichnete. Jeder 
weiß gewiß, daß es nicht die Stimme eines Landsmannes war. 10 

Daraus geht deutlich die ſeltſame Ungewöhnlichkeit jener Stimme für 

die Ohren ſämmtlicher Zeugen hervor, in deren Tönen nicht einmal An⸗ 
gehörige der fünf großen Curopäiſchen Volksſtämme etwas Bekanntes er⸗ 
kennen konnten. Dazu hat kein Zeuge Worte oder wortähnliche Laute als 
unterſcheidbar erwähnt. 10 

Ein Nabe Schluß ſelbſt aus dieſem Theile der Zeugenausfage, 
der Bezug hat auf die tiefe kreiſchende Stimme, iſt an ſich ſchon genügend 
zur Erweckung eines Verdachts, der allen ferneren Schritten zur Enthul⸗ 
lung des Geheimniſſes ihre Richtung giebt. : . 

— Verſetzen Sie ſich mit mir — fuhr er fort — im Geiſte in jenes 
Hinterzimmer, und ſuchen zunächſt nach den Mitteln, welche von den Mör⸗ 
dern angewendet worden, um daſſelbe zu verlaſſen. Wir beide glauben an 
feine übernatürlichen Begebenheiten, glauben nicht, daß Frau LCsparaye 
und ihre Tochter durch Geiſter umgebracht, ſondern 4555 Weſen von Fleiſch 
und Bein gemordet ſind, und daß dieſe auch auf körperliche Weiſe ent⸗ 
kommen — h - 

— Aber — wie? — \ f . 

— Bir unterfucen die möglichen Mittel des Enttommens, eins nach 
dem anderen! x au 

Feſt ſteht zunachſt, daß die Verbrecher ſich in dem Hinterzimmer, 
worin die Leiche des Mädchens gefunden wurde, oder wenigſtens in dem 
anſtoßenden Gemache zu der Zeit befanden, als die Geſellſchaft die Treppe 
hinaufſtieg und ihre Stimmen hörte. Welche Thüren und Ausgänge hatten 
dieſe zwei Zimmer? Lil 


(Fortſetzung folgt.) 


auch hier der Punkt 2. aus den im vorigen Jahre weitläuftig beſpro⸗ 
chenen, und von der Mehrheit der Kammer getheilten, Gründen befeis 
tigt und ad 3. die Trennung des Budgets in ein ordentliches und außer⸗ 
ordentliches als durchaus unausführbar wiederholt anerkannt worden 
iſt (ein gleicher Vorſchlag war bekanntlich ſchon bei Reviſion der Ver⸗ 
faſſung verworfen worden), erkannte man ad 1. eine Verminderung 
der Zahl der Abgeordneten zur Zweiten Kammer als mindeſtens gleich— 
gültig, wenn nicht nachtheilig für eine raſchere Forderung der Geſchäfte, 
dagegen würde eine ſolche Maaßregel eine vollſtändig neue Eintheilung 
der Wahlbezirke und damit zweckloſe Aufregung im Lande herbeiführen. 

Für die von den erwähnten beiden Abtheilungen befürwortete 
Verlängerung der Legislatur-Periode von drei auf ſechs Jahre iſt, wie 
in der vorigen Seſſion, angeführt worden, daß dadurch die Wahlen 
und die von denſelben unzertrennliche Aufregung vermindert, und eine 
ftätigere und beharrlichere Richtung in den. Anfichten der Kammer ans— 


gebildet, die Vortheile größerer Erfahrung der einzelnen Mitglieder | 


der Kammer erhalten würden. Gegen dieſe Neuerung iſt geltend ge— 


macht worden, daß umgekehrt durch Erweiterung der Legislatur-Pe⸗ 
riode einſeitige Parteitendenzen in der Mehrheit der Kammer ſich ein- | 


niſten und auf Koſten des Landes fich feſtwurzeln möchten, während 
es vielmehr der weſentlichſte Anſpruch an eine geſunde Vertretung erfor: 
dere, daß ſie ſtets den Anſchauungen der Mehrheit des ſtimmfähigen 
Theiles der Nation möglichit entſpreche, und die wechſelnden Strömun⸗ 
gen der öffentlichen Meinung auf ihre Zuſammenſetzung den gebüh— 
renden Einfluß gewännen. 

Der Centralausſchuß hat, in Anweſenheit des Geheimen Regie— 
rungsraths Dr. Scherer, als Regierungs-Kommiſſars, welcher jeder 
Aeußerung ich enthielt, im Hinblick auf das vorſtehend entwickelte Er⸗ 
gebniß der Erörterung des Antrages in den Abtheilungen, eine noch— 
malige Diskuſſton deſſelben in feiner Mitte nicht für erforderlich gehal— 
ten und ſchlägt mit 5 gegen I Stimme (nachdem der Antragſteller wegen 
anderweiter Kammergeſchäfte ſich hatte entfernen müſſen) vor: „die 
Kammer wolle über den Antrag des Abgeordneten v. Gerlach und 
Genoſſen zur Tagesordnung übergehen. 

— Die Verſuche der Erſten Kammer auf Reformirung der Preß— 
Geſetzgebung, um die den Antragſtellern nahe ſtehende „Neue Preuß. 
Zeitung“ zu ſchützen, ſind großtentheils erfolglos geblieben, denn es 
ſind nur zwei Paragraphen des vorgelegten Geſetz-Entwurfes ſtehen 
geblieben, während der Hauptpunkt — die Uebertragung der Beſchlag⸗ 
nahmen von der Polizei auf die Staatsanwaltſchaften — ſchon in der 

vorberathenden Commiſſion, und zwei andere Paragraphen, welche 
die Erledigung der Beſchlagnahmen nach beſtimmten Friſten regeln 
ſollten, heute im Plenum gefallen find. Die Regierung erhob gegen 
die ganze Vorlage Widerſpruch und es iſt die Frage, ob auch die ge— 
faßten Beſchlüſſe zur Ausführung kommen werden. Der Entwurf lau⸗ 
tet nun: . J. Bei jeder Beſchlagnahme von Druckſchriften, Platten 
und Formen muß in der betreffenden Verfügung der Grund der Be⸗ 
ſchlagnahme, bei periodiſchen Druckſchriften der Artikel, auf welchen 
Diefelbe gegründet wird, ſchriftlich angegeben werden. — 8. 2. Findet 
der Staatsanwalt keinen Grund zu einer gerichtlichen Verfolgung, ſo 
muß die Rückgabe der mit Beſchlag belegten Druckſchriften, Platten 
und Formen ſofort nach der Beſchlagnahme erfolgen. — Zugleich be— 
ſchloß die Kammer, „die Staats Regierung zu erſuchen, die geeigne— 
ten Anordnungen zu treffen, damit dem erſten Satze des S. 29. des 
Geſetzes über die Preſſe vom 12. Mai 1851 künftig nicht wieder eine 
Anwendung gegeben werde, die der Abſicht des Geſetzes nicht entſpricht 
und die wohlthätigen Folgen der Preßfreiheit zu zerſtören geeignet iſt.“ 

— „Wie muß Preußen ſich zu der Orientaliſchen 

Frage ſtellen?“ das iſt der Titel einer ſo eben erſchienenen Schrift, 


als deren Verfaſſer ſich „ein alter Staatsmann“ nennt und in welcher \ 
f 4 Grete, Genrebild von L. Schneider. 


vornehmilch zwei Fragen aufgeworfen und beautwortet werden. 1) Soll 
Preußen neutral bleiben? oder 2) Soll es ſich mit den Weſtmächten 
verbinden? Unter den obwaltenden Umſtänden erſcheint dem Verfaſſer 
zur Zeit für die Preuß. Politik die ſtrengſte Neutralität wenigſtens für 
jetzt geboten. Preußen ſei bei dem Kriege vorläufig nur in zweiter 
Linie betheiligt, den Vortheil einer feſteren Ordnung der Dinge ohne 


ſelbſt erhebliche Opfer gebracht zu haben, konne Preußen erreichen, 


I einem Volke die ungeheuern Laſten eines Krieges aufzulegen. Seine fräl 8 
. 5 2 gänz'ich niederzulaſſen, hat er aufgegeben, da feiner Conſtitution unſer 


„Wozu ohne überwiegende Gründe einen Nachbar noch ſtärker reizen, 
der ohnehin voll Ingrimms iſt über die verſagte Hilfe? Ueberdies 
kann Preußen, wenn es neutral bleibt, ſpäter um ſo kräftiger ver— 
mittelnd und entſcheidend einſchreiten.“ Oeſterreich ſei viel unmittel- 
barer betheiligt. „Seine Lebensader iſt die Donau. Dieſe ihm ab⸗ 
zuſchneiden, ſich ihrer ganz zu bemächtigen, war von jeher Rußlands 
Streben. Dieſe Lebensader in voller Kraft wieder zu gewinnen, den 
vollen Handel nach dem Schwarzen Meere, der Türkei und Klein- 
Aſien zu öffnen, bietet ſich jetzt der günſtige Moment.“ Für die 
Frage, „ob es nicht für Preußen geſährlich werden könne, zu lange 
unentſchloſſen zu bleiben, ob es nicht fürchten müſſe, es mit beiden 
Theilen zu verderben“, hat der Verf. folgende Antwort: „Das dürfte 
der Fall nicht fein. Die vorliegende Orientaliſche Frage iſt fo eigener 
Art, daß gewiſſermaßen in Preußens Neutralität ſchon ein entſchiede— 
nes Auftreten, ſchon ein Parteiergreifen liegt.“ Frankreich und Eng⸗ 
land hätten alle Urſache, ſich mit der Preußiſchen Neutralität zu be: 


guügen. So lauge die Exeigniſſe nicht zu einem entſchiedeuen Han⸗ 
deln drängen, wäre es gewiß voreilig und unklug, den Boden der 


Neutralität zu verlaſſen. Müſſe man Partei ergreifen, ſei der Augen⸗ 
blick dazu gekommen, dann möge man ſich nach der Anficht des 
Autors auf Seite der Weſtmächte ſtellen. — Die Broſchüre macht 
hier viel Aufſehen. (C.-B.) 

— Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin Marianne der Nie⸗ 
derlande hat zur Gründung eines evangeliſchen Kirchen- 
ſyſtems in Camenz ein Dotationsfapital von 25,000 Rthlr. und 
zum Bau eines evangeliſchen Pfarrhauſes in dem freundlichen Bader 
orte Landek in der Grafſchaft Glatz 1000 Rehlr. geſchenkt. 

— Nach der vom Königl. Polizei⸗Präſidium hierſelbſt zuſammen⸗ 
geftellten ſummariſchen Nachweiſung beſtanden hier im Jahre 1853 in 
Berlin und den dazu gehörigen ſechs Land Revieren an Schankſtat⸗ 
ten, und zwar: a) Schankſtätten im engeren Sinne, wo hauptſächlich 
Branntwein geſchänkt wird, 213. b) Schaukſtatten, wo ausſchließlich 
oder hauptſächlich Bier ichn wird, 1417. e) Dergleichen, wo nur 
Kaffee geſchänkt wird, 16. d) Für hohere Stände: Kaffeehäuser 161, 
Weinhaͤuſer 102. e) Mit Schank verbundene Konditoreien 101. () Gaſt⸗ 
Höfe und Ausſpannungen 159. g) Kleinhandlungen mit Getränken 892. 

— Von Seiten der Gemeinden des Oberamtsbezirks Glatt 
in Hohenzollern ift an die dortige Regierung das Geſuch gerichtet 
worden, ibnen aus Rückſicht auf den ungenügenden Ausfall der vor⸗ 
jährigen Ernte und auf andere ſchon beſtehende und jetzt noch erhöhte 
Notbſtände einen Vorſchuß von etwa 2000 Gulden aus der Staatskaſſe 
zu gewähren, um gegen Bürgſchaftsleiſtung der betreffenden Gemein⸗ 


2 


den die ärmſten Gutsbeſitzer mit der erforderlichen Sommerſaatsfrucht 
zu verſehen, da die Mittel und der Kredit der einzelnen Grundbeſitzer, 
ſo wie die Kräfte dieſer Gemeinden nicht ausreichen, ohne Hinzutritt 
von Staatshülfe jenen Bedarf vollſtändig zu beſchaffen. Die Regie⸗ 
rung von Hohenzollern hat dieſes Geſuch bei den hohen Central-Behör— 
den um fo mehr befürworten zu können geglaubt, als der fragliche Bor- 
ſchuß noch im laufenden Rechnungsjahr wieder einzubringen ſein würde, 
wenn die von ihr beantragten Nothſtands-Bauten im Sigmaringiſchen 
Uuterlande genehmigt werden und zur Ausführung gelangen. Der Vor— 


ſchuß würde ſonach, wie die betreffende Regierung zugleich beantragt 


hat, aus den Beſtänden der Landeskaſſe entnommen werden können und 
keine beſondere Fonds-Bewilligung dazu erforderlich fein. Es find übri⸗ 
gens in Betracht der hülfsbedürftigen Lage eines Theils der kleineren 
Grundbeſitzer ſchon mehrfach, ſowohl unter der früheren fürſtlichen Regie— 
rung, wie während der Königl Preußiſchen Verwaltung der Hohenzollern— 
ſchen Lande ähnliche Unterſtützungen daſelbſt bewilligt worden. (Pr. C.) 
— Aſſeſſor Wagener, der Redakteur der Kreuz-Ztg., hat das 
ſchöne und umfangreiche Gut Eulenburg im Neuſtettiner Kreiſe, nahe 
der Stadt Bärwalde gelegen, in dieſen Tagen käuflich an ſich ge— 
bracht und iſt heute Abend auf fein neues Beſitzthum abgereiſt. (M.⸗C.) 
— Von den 60 Feldmarſchällen, die die Preuß. Armee gehabt, 
gehören nur 13 der neuern Zeit au, ſofern wir vom Jahre 1807 die 
Bildung unſerer Armee datiren. In dieſem Zeitraum wurden folgende 
Generale mit der Feldmarſchallswürde bekleidet: 24. Mai 1807 Graf 
v. Kalckreuth für die Vertheidigung von Danzig; 22. Juli 1807 
homme de Courbiere für die Erhaltung von Graudenz; zwei Tage 
nach der Schlacht bei Leipzig, 20. Okt. 1813, der General v. Blücher; 
16. Nov. 1818 der Großbrit. Feldmarſchall Herzog von Wellington; 
5. Mai 1821 die Grafen York von Wartenburg und Kleiſt von Nol⸗ 
lendorf; 18 Juni 1825, am Erinnerungstage der Schlacht von Wa: 
terloo, Graf Gneiſenau; 6. Februar 1839 Graf v. Zieten. — Nun 
beginnen die Ernennungen des regierenden Königs. Se. Maj. erhoben 
zu dieſer Würde: 7. Oktober 1817 den General v. Boyen bei deſſen 
Ernennung zum Gouverneur des Invalidenhauſes bei Berlin; 9 Okt. 
1847 den General Frhru. von dem Kneſebeck; 4. Okt. 18 19 den Frhr. 
v. Müffling; 17. Okt. 1850 den Kaiſ. Ruſſ. Feldmarſchall Fürſten von 
Warſchau, Grafen Paskewitſch von Eriwan, und vor wenigen Tas 
gen den General Grafen zu Dohna. — Wirkl. Feldmarſchälle in ak. 
tivem Dienſt waren von dieſen dreizehn nur fünf: Kalckreuth, Cour— 
biere, Blücher, Gneiſenau und Boyen. Wellington und Paskewitſch 
dürften als Ehren-Marſchälle angeſehen werden. Die übrigen Gene— 
rale waren entweder ſchon im Ruheſtaud, wie Mork, oder ſchieden aus 
dem aktioen Dienſt aus, als fie mit dem „Charakter“ als Feldmar— 
ſchälle beehrt wurden. — Zwei neuere Generale, die als ſolche im ak— 
tiven Dienſte ſtarben, wurden auf Allerhöchſten Befehl mit Feldmar— 
ſchalls-Ehren beſtattet: Der kommandirende General des 3. Armee— 
Corps, Graf Tanengien von Wittenberg (1824), und der komman⸗ 
dirende General des Garde-Corps, Herzog Carl von Mecklenburg— 
Strelitz (1837). (Pr. Correſp.) 
— Die Abend-Unterhaltung, welche die Offiziere des Kaiſer 
Alerander-Grenadier-Regiments neulich veranſtaltet hatten, begann 
mit der Darſtellung von lebenden Bildern: 1) die Kreuzritter auf der 
Morgenwache, 2) die Bürger-Gardiſten, 3) Friedrich der Große im 
Vivonaf. Darauf folgte: Ein weißer Othello, Poſſenſpiel in 1 
Akt nach Briſebarré's »Un tigre de Bengale«; dann: Der unter: 
brochene Spaziergang, Balletſeene; daun: Selbſtgeſpräch 
eines Schnepfenjägers; dann: Nebelbilder; dann: El Ole, 
Spaniſcher Nationaltauz; dann: Kleine Leiden des meufchlichen 
Lebens, die bekannte und einſt auf der Königſtadt fo beliebte Poſſe 
mit Geſang von Friedr. Adami, und endlich zum Schluß: Haus und 


— Der aus Rio de Janeiro vor Kurzem mit einem dort gekauf— 
ten jungen Mohren hier angelangte Dr. Ritter will nach Entſchei— 
dung des Rechtsſtreites, ob es dieſem Mohren hier zuſtand, ihn zu 
verlaſſen, zu feiner in genannter Hauptſtadt Braſiliens lebenden Fa— 
milie zurückkehren, was bei ſeinem kränklichen Zuſtande und bei feis 
nem hohen Alter von 72 Jahren gewiß eine ſehr gewagte Seereiſe iſt. 
Seine frühere Abſücht, ſich hier oder in Dresden mit feiner Familie 


Klima nicht mehr zuſagt. Er will, wenn er alle feine Grundſtücke 


in Braſilien veräußert hat, mit ſeiner Familie nach Portugal ſich über— 


ſiedeln, wo ſein jüngſter Sohn jetzt erzogen wird. Im Fall ſein Mohr 
wieder mit ihm zurückgehen müßte, würde ihn dort kein günſtiges Ge— 
e treffen, da er dann zu ſehr ſchweren Arbeiten vermiethet werden 
önnte. 

— Unter den Mohren ſcheint hier ein eigener Geiſt der Selbſt— 
ſtändigkeit und Freiheit zu erwachen, indem ſchon wieder zwei derſel— 
ben, welche eine auswärtige hohe Perſon jüngſt in Paris erwarb und 
zu ſeinem Dienſte mit herbrachte, ihren Herrn verlaſſen und Schutz bei 
dem Vertreter der Pforte geſucht haben, der ſolchen auch einſtweilen 
gewährt. 

— In den hieſigen Nähſchulen des Koͤnigl. Hoflieferanten 
und Leinewandhändlers Mezuer und Sohn haben ſeit deren faſt 50 
jährigem Beſtehen gegen 25,000 Mädchen Unterricht im Nähen er— 

alten. 
W Einem vielfach ausgeſprochenen Wunſche gemäß, iſt jetzt h— 
heren Orts genehmigt worden, daß mit der Einrichtung öffentlicher 
Urinir⸗Anſtatten zu Berlin bei entſprechender Betheiligung der Stadt 
nach und nach vorgegangen werde. Dergleichen Auſtalten ſollen je— 
doch nicht an den Kirchen oder in deren unmittelbarer Nähe angelegt, 
dagegen vorzugsweiſe ſolche Stellen ausgewählt werden, wo die Ger 
bäude Winkel bilden, in welchen die Anftaiten angemeſſenen Raum 
finden.“) 

Danzig, den 18. März. Nachdem der Eisgang in unſerem 
Weichſelarme glüc:ich vorüber, hofften die Bewohner unſerer Niede— 
rung, daß auch das nachfolgende Hochwaſſer ſich ohne Gefahr für fie 
verlaufen würde, leider iſt es aber anders gekommen. Die Weichſel 
hat geſtern früh bei Rothe Krug ca. 2 Meilen von hier, an einer Stelle 
wo der Strom in einer Biegung hart an den Damm läuft, dieſen 
durchbrochen und nachdem es den angeſtrengteſten Arbeiten der umlie— 
genden Ortſchaften nicht gelungen war, dem ſchon früher errichteten 
Faugdamm Haltkraſt zu geben, ergießt ſich der Strom ſeit Vormittag 
in einer Breite von mehreren hundert Schritten mit furchtbarer Ger 
walt in unſeren Werder. Eine Abtheilung Pionire, welche aus der 
Stadt requirirt wurde, arbeitete ſofort an zwei Durchſtichen, ganz nahe 
bei Neufähr, um das Waſſer von den Ländereien wieder in die Weichſel 
zurückzuführen, ſobald es auf dem Lande höher als im Flußbette ſteigt. 
Dieſe Arbeit wurde noch Abends vollendet und ſie wird etwas Hülfe 


*) Wir haben hier in Poſen beim Theatergebäude noch keine ſolche 
nothwendige Anſtalt. 


gewähren, wenn das Waſſer in der Weichſel nicht weiter ſteigt und 
kein Sturmwind eintrit. — So weit das Auge reicht, find die im Um⸗ 
kreiſe von mehreren Meilen belegenen Ortſchaften unter Waſſer. Die 
Verheerung iſt ſehr groß, einzelne in der Nähe des Durchbruchs bele- 
gene Gehöfte ſind von der Gewalt des Waſſers umgeriſſen und die 
Bewohner konnten bei dem ſo plötzlichen Eintreten der Gefahr nur 
wenig Vieh und Sachen retten. — Viele Bewohner des Werders wa— 
ren des Markttages wegen zur Stadt gekommen und iſt es manchem 
nicht möglich geweſen, die Heimath wieder zu erreichen. — Eine ſolche 
Kataſtrophe hat die Bewohner unſeres Werders ſeit dem Jahre 1829 
nicht getroffen. 

— Das Kollegium der Aelteſten der Kaufmannſchaft hat in heu⸗ 
tiger Sitzung die morgen erfolgende Abſendung einer Denkſchrift an 
Se. Majeſtät den König beſchloſſen, worin, die politiſche Frage über— 
gehend, allein vom materiellen Standpunkt aus dargelegt wird, wie 
groß das Unglück fuͤr unſere Stadt und Provinz ſein würde, wenn 
Preußen ſich bei dem bevorſtehenden Kriege gegen die Weſtmächte er— 
klären ſollte, ferner wie bedeutend geringer der Nachtheil wäre, wenn 
Preußen ſich für dieſelben ausſprechen ſollte, und endlich, daß eine voll 
ſtändige, ausgeſprochene, durch Traktate von beiden Seiten anerkannte 
und dem Lande in ihrem Inhalt mitgetheilte Neutralität in der gegen- 
wärtigen verhängnißvollen Zeit der Wohlfahrt des Landes, unſerer 
Stadt und unſerer Provinz allein dienlich fein würde. (Oſtſ.-Ztg.) 

Türkei. 

Es wird erſt jetzt eine Proklamation des Generaliſſimus der 
Helleniſchen Revolutions-Armee Karaiskakis bekannt, datirt „aus 
dem allgemeinen helleniſchen Lager bei Arta vom II. Februar.“ In 
derſelben heißt es: 

Hellenen! Der zweite Griechiſch-Türkiſche Krieg beginnt, die 
Flamme des Aufſtaudes iſt entzündet, und der heilige Hauch der 
Freiheit und des Glaubens entfaltet und verbreitet ſie zu einem den 
Feinden verderblichen Brand! Sehet den Siebeninſelſtaat, den ſieben⸗ 
häuptigen Drachen, der ſich zum Angriff für Euch regt. Epirus, 
Theſſalien find im Sturm und Bewegung, Macedonien wankt, Thra⸗ 
cien ſteht in Erwartung, das unabhangige Hellas ſchleudert feine 
Flammen und ſendet die Heroen ſeines Kampfes Euch zu Hilfe.“ Es 
folgen weitere emphatiſche Aufforderungen, z. B. „die Freiheit ſchreitet 
von Eparchie zu Eparchie mit Cymbelklang vorwärts! Das Kreuz in 
der einen Hand, das Schwert in der andern, laufen wir unſere Bahn, 
die Erbſchaft unſerer Väter zu ſuchen, und Europa wird ſie uns nicht 
verweigern auf unſere Urkunden, die mit Blut und durch das Schwert 
geſchrieben find. Helleniſches Kaiſerthum oder Tod fei die Looſung der 
zehn Millionen Hellenen, Serben und Bulgaren in Europa und der 
1 Millionen Hellenen von Aſien. Wenn doch dieſe Stimme mit den 
Winden vereint in die Hauptſtädte von Gallien, England, Rußland, 
Oeſterreich und Preußen dränge und die Herzen der Herrſcher bewegte! 
Wenn ſie doch mit den Meereswogen vereint zu den großen Emporien 
der Küſten und den großen Kaufhäuſern von Hellas dränge und die 
Herzen ihrer Eigner zu Hülfe bewegte!“ zc. 

Eine Mittheilung der „A. A. 3.“ aus Lamia (Theſſaliſche 
Grenze) vom 15. Februar enthält folgende Angaben über die Türki— 
ſchen Streitkräfte in Theſſalien: Abbas Laliotis ſtationirt in Pharſala, 
vulgo Pherſala, und hat an 1600 Mann irregulärer Truppen unter 
ſeinem Kommando. Nuvidin-Aga hat mit 800 Mann Volo mit der 
Umgegend, den ſogenannten 24 Dörfern, und Arif Lallotis mit etwa 
1000 Mann das nur einige Stunden von Lariſſa entfernte Turnovo 
beſetzt. Letzteres wird als Garniſonsplatz Lariſſa aus Geſundheits⸗ 
gründen vorgezogen. Der Nachfolger des vor einigen Tagen zumi 
Paſcha beförderten Grenz-Ober-Kommandanten Ismail Bey Fraſſa⸗ 
ris, Chadſi Chuſſim Paſcha, hat feinen Effektivobeſtand auf 3000 Mann 
gebracht, fo daß jetzt an 7000 Mann irregulärer Truppen, worun⸗ 
ter 200 Mann itreguläre Reiterei, in Theſſafien ſtehen dürften. Die 
Truppen in Epirus ſind hier nicht einbegriffen. Nicht unbedeutende 
Verſtärkungen find ſeitdem nach Theſſalien wie nach Epirus abgegangen. 

Frankreich. 

Paris, den 18. März. Das große Tages⸗Ereigniß, ſchreibt 
man der „Köln. Ztg.“, iſt das Erſcheinen einer Flugſchrift, welche den 
Titel: „Die Reviſion der Karte von Europa“ führt. Das „Sidcle“ 
wird dieſelbe morgen veröffentlichen und da man vermuthlich auch den 
bedeutendſten Deutſchen Blättern Exemplare zuſenden wird, fo beſchränke 
ich mich hier darauf, nur Einiges daraus hervorzuheben. Der Ver— 
faſſer iſt unbekannt, d. h. er nennt ſich nicht auf dem Titelblatt. Aus 
zuverläſſiger Quelle aber weiß ich, daß er Niemand anders iſt, als das 
Haupt der Franzöſiſchen Regierung, der Kaiſer Napoleon III. (2) Der 
Anfang des Pampplets lautet: „Da weder die Mäßigung und Laug⸗ 
much der großen Kabinette, noch die Bemühungen der Diplomatie, 
noch die Leiden des Handels und Gewerbfleißes einen Ehrgeiz zu entz 
waffnen vermocht haben, welcher ganz Europa bedroht, ſo muß der 
unvermeidlich gewordene Krieg wenigſtens mit Nachdruck geführt wer⸗ 
den und entſcheidend fein.” Darauf folgt eine Darlegung der Fortſchritte 
Rußlands in Deutſchland. Der Verfaſſer kann nicht glauben, daß Deutſch⸗ 
land im Stande fein ſollte, ſich mit Rußland zu verbünden und ſchildert 
in ſtarken Ausdrücken die Gewaltthätigkeiten der Ruſſiſchen Eroberung. 
Im weiteren Verlauf feiner Schrift unterwirft der Verfaſſer die Schwäche 
der Franzöſiſchen Monarchie und der Regierung von 1792 einer bit⸗ 
tern Kritik, weil ſie ſich die Theilung Polens habe gefallen laſſen. 
„Das Frankreich von 1851“, heißt es dann, muß dieſe Schwäche 
wieder gut machen.... Dafür, daß fie den Ruſſiſchen Ehrgeiz in feine 
Schranken zurückweiſen, verlangen Frankreich und England nichts für 
ſich, ihre Hülfe iſt uneigennützig; allein es iſt klar, daß es nicht ge⸗ 
nüt, die Ruſſiſchen Schiffe und Häfen zuſammenzuſchießen. Vor 
Allem kommt es darauf an, Rußland nach Aſien hin zurückzudrängen, 
bis weit über feine jetzigen Grenzen hinaus.“ Der Verfajjer prüft ſo⸗ 
dann die verwundbaren Stellen Rußlands. „Das Haupt des Koloſſes 
befindet ſich zu Helſingfors, ſein rechter Arm zu Warſchau, ſeine Füße zu 
Sebaſtopol, Finnland, Polen und die Krimm find alſo diejenigen Länder 
welche man den Krallen des 2köpfigen Adlers entreißen muß . Finnland 
gehört Schweden. Polen, deſſen Wiederherſtellung ſchoͤn wäre, aber uns 
möglich iſt, würde an Preußen abgetreten werden, (11) welches den 


Niemen und den Bug zur Grenze erhielt. Galizien verbliebe bei Oeſter⸗ 
reich, das außerdem noch die Moldau und Beſſarabien erhielte. Die 
Krimm endlich und die ganze Oſtküſte des Schwarzen Meeres würde 
der Türkel zufallen. Durch die Verwirklichung dieſer Umgeſtaltung 
würde dem Gzanren der Weg nach Indien und Perſien gefperrt fein. 
Als Entgeld für den Gebiets Zuwachs, den Oeſterreich erhielte, würde 
es die Lombardei an Piemont abtreten. Das wäre die Geſammtheit 
der Maaßregeln, welche am geeignetſten erſcheinen, um das gegen⸗ 
wärtig durch das Uebergewicht Rußlands gefährdete Europäiſche Gleich⸗ 
gewicht auf feinen wahren Grundlagen feſtzuſtellen. Es darf nicht 
länger in der Macht eines einzelnen Menſchen ſtehen, die Sicherheit 


Aller ungeſtraft zu ſtören.“ — Im Miniſterrathe wurde das Verhält- 
niß zu den Deutſchen Mächten beſprochen. Einige Miniſter fanden 
die Sprache des Fürſten Hohenzollern wenig diplomatiſch und bedeuk⸗ 
lich. Die Mehrzahl war der Meinung, den Rath Englands zu be⸗ 
folgen: es der Zeit (aber einer kurzen und begränzten) zu überlaſſen, 
den Beitritt der deutſchen Mächte zu einer gemeinſchaftlichen Politik 
herbeizuführen. — Die Börfe war ſchlecht. Die Ablehnung des Kai- 
ſers von Rußland war eine der mitwirkenden Urſachen. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 17. März. Ueber die Differenzen im Orient hat 
man kaum Zeit gehabt, die Differenzen zwiſchen Arbeitern und Mei— 
ſtern in Preſton genau zu verfolgen. Sie ſind darum bei Weitem 
noch nicht ausgeglichen. Es kam zwar in letzter Zeit zu keinen Gewalt— 
thätigkeiten, aber die Agitation ſcheint ſich auf feſterem Grunde als je 
zu bewegen. Am 12. März war in Houghton eine Verſammlung, wie 
man fie jeit den berüchtigten Chartiſten-Meetings nicht größer geſehen. 
Auf Meilen in der Runde waren alle Straßen von Arbeitern und 
Arbeiterinnen, die nach Preſton eilten, bedeckt. Eiſenbahnzäge, aus 10 
Wagen und darüber beſtehend, voll bis auf die Daͤcher, brachten 
Maſſen Volkes aus den entlegeneren Fabrifitädten. Die Hauptredner 
waren Fabrik⸗Faktoren, profeſſionelle Menſchenfreunde und gebildete 
Arbeiter. Einer von ihnen (Matthews) ſagte, es gebe in England 
eine ganze Klaſſe von Menſchen, die gegen den Krieg eifern und alle 
großen Differenzen einem Schiedsgerichte übertragen wiſſen wollen. 
Allerdings, wenn dieſe Differenzen zwiſchen Rußland und der Pforte 
exiſtiren; wo fie aber Arbeiter und Arbeitgeber betreffen, da betbenern 
fie, kein Menſch habe das Recht, ſich einzumiſchen. Das Merkwürdigſte 
aber war zum Schluſſe des Meetings die Ankündigung des Präſiden⸗ 
ten, daß die Summe, welche an dieſem Tage von den verſchiedenen 
Arbeiter⸗Bezirken eingelaufen war, 2200 L. betrage; daß man jede 
Woche auf einen gleich großen Beitrag werde rechnen können, und 
daß ſomit von einer Kapitulation der Arbeiter keine Rede ſein dürfe. 
Das Meeting wurde mit einer feierlichen Hymne eröffnet und ges 
ſchloſſen, und die aus vielen Tanfenden beſtehende Volksmeuge ging 
dann ruhig auseinander. 

Unterhaus-Sitzung vom 15. März. C. Forſter beantragt 
die zweite Leſung der Lohn⸗Zahlungs⸗Bill (zur Verſchärfung der Par⸗ 
lamentsakte gegen das ſogenannte Truck-Syſtem). Hume erklärt die 
Bill für eine ungebührliche Einmiſchung in die zwiſchen Arbeitern und 
Arbeitgebern beſtehenden Verhältniſſe, während Crawford zur Vermit— 
telung das Amendement ſtellt, den Gegenſtand vorher einem Sonder— 
Ausſchuß zu übergeben. Drummond, Booker, Sir J. Walmsley und 
Brute ſprechen für die Maaßregel, indem dieſelbe nur einer Parlaments: 
Akte, welche gerecht und nothwendig ſei, zu Hilfe komme und Niemand 
leugnen könne, daß das Truckſyſtem noch immer arg graſſire. Drum⸗ 
mond namentlich läßt harte Worte gegen die Fabrikanten fallen, deren 
Vorfechter das Arbeitervolk gegen die Ariſtokratie hetzen, ſelbſt aber 
ihren Arbeitern gegenüber ſich patriarchaliſche Willkür anmaaßen möch⸗ 
ten. So habe Bright bei einem Meeting geſagt: „Wir gewerbfleißigen 
Klaſſen tragen die Ariſtokratie auf unſerem Rücken“ — d. h. wir 
können fie und wollen fie gelegentlich fallen laſſen. Der Pfeil fliege 
auf den Schützen zurück; denn die Arbeiter fänden gelegentlich, daß 
ihnen die Kapitaliſten ſchwer auf dem Rücken ſitzen. Das Truckſyſtem 
ſei in der That ein einfacher Raub an den Arbeitern, und das Parla- 
ment müſſe, um einer ärgeren Aufregung vorzubeugen, den Beweis 
führen, daß es noch eine Autorität im Lande gebe, die ſich der Schwa⸗ 
chen und Unterdrückten annehme,. Bright dagegen behauptet, die Par⸗ 
laments⸗Akte habe nichts genützt und werde auch geſchärft keine Wir⸗ 
kung haben; das einzige Heilmittel liege in der Öffentlichen Meinung, 
dem gefunden Sinne von Arbeitsgebern und der verſtändigen Organi⸗ 
ſation der Arbeiter. Auch Lord Stanley äußert ſich in dieſem Sinne. 
Bonſeri, Sir B. Hall u. A. unterſtützen die Bill, welche ſchließlich zur 
zweiten Leſung kommt. (Köln. Ztg.) 

London, den 17. März. In der geſtrigen Unterhaus: 
Sitzung erhebt Dis raeli ſich zu folgender Interpellation: Vielleicht 
wird der edle Lord mir eine Frage vergönnen, die ich nicht vorher an⸗ 
melden konnte —: hat die Regierung offizielle Nachricht von einem 
neuen Ausgleichungs-Vorſchlag erhalten, den Rußland unſerem Ge⸗ 
ſandten in Wien angeblich unterbreiten ließ? Lord John Ruſſell: 
Kein Vorſchlag ift unſerem Geſandten in Wien vorgelegt worden. 

Die telegr. Depeſche der „Times“ d. d. Wien den 15. März, welche 
—— . daß Nußland bereit ſei, für den Augenblick mit dem 
Status quo ante bellum vorlieb zu nehmen, war alſo falſch 2 > 

— „Morning Chroniele“ hat zwei ſcharfe Artikel über Preußen, 
in denen thatſächlich das neu iſt, daß die beiden Geſandten keine Vor⸗ 
ſchläge, ſondern nur eine Rechtfertigung der Preußiſchen Neutralität 

ebracht hätten, daß Preußen aber wahrſcheinlich „durch andere Agen⸗ 
ten“ die Vermittelungs-Vorſchläge anbrigen würde, die allerdings 
exiſtirten. 
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Kopenhagen, den 17. März. Se. Majeſtät der König hat 
geſtern den Präſidenten beider Thinge, welche ihm die vom Reichstage 
angenommene Mißtrauens-Adreſſe überreichten, geantwortet: „Ich 
werde nunmehr in allerguädigfte Erwägung ziehen, was dem Lande 
dienlich fein konnte und in Gemaßheit deſſen meinen Beſchluß faſſen.“ 
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Da der Reichstag nun einftweilen nicht geſchloſſen werden kann, fo hat 
das Landsthing mit 21 gegen 15 Stimmen den Beſchluß gefaßt, das 
Finanzgeſetz mit feinen Amendements anzunehmen, welches nun an 
das Volksthing zurückgeht. 

So ernſtlich nun auch Anfaugs die Schritte des Reichstages 
erſchienen, ſchreibt man der Krz.⸗Itg., und fo beſtimmt man in den 
meiſten Kreiſen das Abtreten des Miniſteriums erwartete, fo gut iſt 
jetzt anzunehmen, daß die Adreſſen ihren Zweck nicht erreichen werden, 
und daß man es im Grunde auch nicht ſo ſchlimm gemeint hat. We⸗ 
nigſtens geht aus den darüber geführten Debatten nur zu deutlich her— 
vor, daß ſelbſt im oppoſitionellen Lager die Ueberzeugung Geltung be⸗ 
hielt, wie ſchwer ein anderes Miniſterium zu bilden, da ja eben nur 
ein geſammtſtaatliches möglich iſt. Das komiſche Ende der ganzen 
ſchon fo lange ſpielenden Miniſterkriſis dürfte alfo leicht das Verblei— 
ben des Miniſteriums — und die Nichtauflöſung des Reichstages ſein. 
Aus den Debatten, welche der Annahme der Monradſchen Adreſſe in 
den Thingen vorhergingen, theilen wir folgenden Paſſus mit, welcher 
von dem erhabenen Styl Zeugniß giebt, deſſen ſich die Volksvertreter 
in ihren Diskuſſtonen befleißigen. Die Anhänger Mourads gewannen 
für die Adreſſe in einem Führer der „Bauernfreunde“, Hanſen, einen 
Beiſtand. Dieſer gab folgende Erklärung dieſer Eintracht: „Ich halte 
mich eine Weile zu dieſem meinem Todtfeinde (Monrad), weil wir 
alle leider dem Miniſterium ein Gewaltiges verſetzen müſſen. Iſt das 
verſucht, fo beißen wir uns aufs Neue nach Kräften.“ 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 21. März. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 13 Fuß 5 Zoll. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Im Königreich Galizien ſind zur Verbeſſerung des Schulwe— 
ſens, das dort früher ganz darnieder lag, in der letzten Zeit die größ— 
ten Anſtrengungen gemacht worden. Auch dort gewinnt die Ueberzeu⸗ 
gung immer mehr die Ueberhand, daß eine angemeſſene Volksbildung 
die ſicherſte Grundlage jeder materiellen und moraliſchen Wohlfahrt iſt. 
Der Tarnower Korrespondent des Czas ſchreibt darüber unter 
Nr. 62. Folgendes: „Wie ich Ihnen früher berichtet habe, waren im 
Tarnower Kreiſe bis zum Jahr 1852 kaum 13 Dorfſchulen vorhan- 
den; ſeit jener Zeit, alſo im Laufe von zwei Jahren ſind 37 neue 
Dorfſchulen errichtet worden und mehrere andere ſind im Entſtehen 
begriffen. Früher herrſchte bei uns allgemein die Meinung, daß die 
Errichtung von Volksſchulen in Galizien aus dem Grunde unmöglich 
ſei, weil die Gemeinden, die Gutsherrſchaften, die Geiſtlichen und 
Kreisämter dagegen ſeien. Wie irrthümlich dieſe Meinung war, zeigt 
ſich am deutlichſten in unſerem Kreiſe, wo Gemeinden, Geiſtliche und 
Gutsbeſitzer ſich vereinigen und kein Opfer ſcheuen, um immer mehr 
Volksſchulen ins Leben zu rufen. 

(Jedenfalls haben die Erfahrungen des Jahres 1846 ſehr viel 
dazu beigetragen, um das alte Vorurtheil gegen die Volksbildung beim 
Adel und bei der Geiſtlichkeit zu überwinden.) 

Endlich wird auch Galizien die Wohlthat der Jeſuiten-Miſſionen 
in größerem Maaßſtabe zu Theil werden. Der Czas kündigt es in 
einem längern Leitartikel als ein außerordentliches Ereigniß an, daß 
die Kaiſerliche Regierung zur Abhaltung von Jeſuiten-Miſſionen im 
Krakauer Kreiſe die Genehmigung ertheilt habe, und weiſt bei dieſer 
Gelegenheit auf die günſtigen Erfolge hin, von denen dieſe Miſſionen 
in Schleſien und im Großherzogthum begleitet geweſen ſeien. Es wäre 
nur zu wünſchen, daß dieſe Erfolge ſich mehr auf die Verbeſſerung der 
Sittlichkeit des Volkes erſtrecken und überhaupt nachhaltiger ſein möchten. 

Der Berliner Correspondent deſſelben Blattes ſpricht ſich in 
Nr. 63. über die Politik des Miniſterpraͤſidenten Herrn v. Manteuffel 
in der Orientaliſchen Angelegenheit in folgender Art aus: „Es unters 
liegt keinem Zweifel, daß die Kammer die Kreditforderung des 
Kabinets bewilligen wird, obwohl es nicht ſo leicht ſein dürfte, die 
Oppoſition derjenigen Partei zu brechen, welche alles aufbietet, um 
die Regierung zu einem feſten Anſchluſſe an die Weſtmaͤchte zu ver— 
mögen. Dieſe Partei hat gewöhnlich nur die gegenwärtigen Verhält— 
niſſe im Auge und denkt nicht daran, daß der Krieg mit Rußland 
nicht ewig dauern wird, und daß Preußen, ſelbſt im Falle Rußland 
wirklich gedemuthigt wird, ſpaͤterhin immer einen höchſt gefährlichen 
Nachbar an dieſem Staate haben würde. Herr v. Manteuffel 
blickt mehr in die Zukunft und während Andere ſich nur von 
der augenblicklichen Leidenſchaft hinreißen laſſen, erwägt er mit weiſer 
Vorſicht alle möglichen Folgen, welche eine definitive Entſcheidung nach 
der einen ober der andern Seite hin nach ſich ziehen könnte. Die Schaar 
der Zeitungspolitiker wundert ſich, daß Preußen den gegenwärtigen 
Augenblick nicht ſofort benutzt, um ſich von dem drückenden Ruſſiſchen 
Einfluſſe los zu machen. Es iſt merkwürdig, daß dieſer Einfluß jetzt 
erſt jo drückend und unerträglich geworden iſt. Vor Beginn des Ruſ— 
ſiſch⸗Türkiſchen Streites, als die Gefahr nur von Seiten Frankreichs 
drohte, war dieſer Einfluß ſehr erträglich, ja ſogar erwünſcht. Ich 
glaube, die Preußiſche Regierung denkt auch ganz anders über ble 
Sache, als der Haufe der Zeitungs⸗Civiliſatoren, welche fortwährend 
zum Kampfe gegen das Ruſſiſche Barbarenthum auffordern. Soweit 
ich die Sache durchſchaue, denkt die Regierung nicht im Entfernteſten 


daran, ſich mit dem Weſten zu verbinden, ſondern wird vielmehr Alles 
aufbieten, um ihre jetzige Stellung wo möglich bis ans Ende zu be⸗ 
haupten. Eine Alliance mit Oeſterreich und Deutſchland 
hat die größte Wahrſcheinlichkeit für ſich. 


Theater. 

Die geſtrige Aufführung des aus früheren Jahren hier beliebten 
Donauweibchens“ hatte viele der Gönner der alten Operette ins 
Theater gezogen, welche ſich an deren einſchmeichelnden und zum Theil 
volksthümlich gewordenen Melodieen ergögten. Großen Beifall und 
Hervorruf errang die kleine Müller, ein ſehr hübſches Kind, wel⸗ 
ches viel Darſtellungsgabe als „Lilli“ zeigte; auch der „Kaspar La⸗ 
rifari“ des Herrn Magener wurde viel belacht; „das Donauweib⸗ 
chen“ in ſeinen verſchiedenen Verwandlungen hatte Frl. B. Müller 
übernommen und führte die Partie auch, bis auf einige Einzelheiten, 
ſehr gewandt und beifällig durch; das Kußduett im zweiten Akt mit 
„Minnewart“ (Herr Meffert) ging nicht ganz präcis. Der Nixenchor 
in demſelben Akt ſchleppte ſich übrigens ſtets hinter der Muſik her. 
Die übrigen Nummern gingen tadellos und gefiel beſonders im dritten 
Akt das Duett zwiſchen „Minnewart“ und „Fuchs“ (Herrn Jo oſt). 

Donnerſtag findet die Beneſizvorſtellung für Frl. B. Müller 
ſtatt; fie hat dazu „die Stumme von Portici“ gewählt und wird die 
Rolle der „Fenella“ übernehmen. Ihr gewandtes Spiel läßt eine 
gute Leiſtung erwarten und der Umſtand, daß die hier und überall 
große Anziehungskraft übende Oper in dieſer Saiſon uns zum Letzten⸗ 
male vorgeführt werden dürfte, ſo wie die Beliebtheit der Beneficiatin 
beim Publikum verſpricht derſelben auch ohne fernere Empfehlung ei⸗ 
nen günſtigen Erfolg. 

Die Correſpondenz⸗Nachricht aus Berlin vom 17. d. Mts. in 
Nr. 67. der Poſener Zeitung über die Ausweiſung eines Fremden aus 
Berlin, erfordert eine Berichtigung. Es iſt nämlich darin nur richtig, 
daß die Ausweiſung polizeilich erfolgt iſt; unrichtig aber, daß der 
Ausgewieſene verſucht haben ſoll, durch Drohbriefe einen angeſehenen 
Gutsbeſitzer und Deputirten zur Zahlung einer vermeintlichen Schuld 
zu zwingen, mit der er bei den Gerichten längſt abgewieſen ſei. Die 
angeblichen Drohbriefe ſind eine Aufforderung des Ausgewieſenen 
an feinen früheren Vormund und Onkel, durch eine gütliche Beſeitigung 
gerechter Anfprüche, deren Verfolgung vor Gericht abzuwenden, und 
die längſt erfolgte Zurückwelſung der Anſprüche in den Gerichten res 
dueirt ſich auf die Zuruckweiſung einer Klage, per decretum, über 
welche in der Beſchwerde-Inſtanz noch nicht entſchieden ift. 

Der Ausgewieſene. 


Angekommene Fremde. 
Vom 21. März. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Fran Stopsfa aus Wlockawek; 
Rechts⸗Konſulent Lewandowski aus Warſchau; Doktor Michelſohn aus 
Rogaſen; die Kaufleute Maͤdicke aus Berlin, Gehricke aus Stettin 
und Hachs aus Mainz. 

HOTEL DE BAVIERE,. Wirihſch.⸗Juſpektor Schlarbaum aus Polska⸗ 
wies; Referendarius Martiny aus Meſeritz; die Gutsbeſitzer v. Kalk⸗ 
ſtein aus Mielzyn und v. Weiyf aus Mrozynia. 

BAZAR. Die Gutsbefiger v. Gutowski aus Ruchocino, v. Mielecki und 
Partikulier Doliva aus Nieſzawa. 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Melzer aus Tomaſzewo und 
Gutsb. Nicolai aus Golkezewo. 

HOTEL DE DRESDE. Gutsbeſitzer Redlich aus Blizanic; Oberförfter 
Kreutzinger aus Zygmuntowo; Lieutenant a. D. und General-⸗Inſp. 
v. Garezynski aus Prochnowo. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Henſchel aus Mainz und Gutab 
Hoffmann aus Gr. Lutom. Fi 

HOTEL DU NORD. Gutsb. v. Koczorowski aus Iſabelle und Probſt 
Stroinski aus Benice. 

GROSSE EICHE. Gutsb Spiller aus Dufznif und Frau Gutsbeſitzer 
v. Goslawska aus Goörka. 

DREI LILIEN. Spediteur Seiler aus Liſſa. 

WEISSER ADLER. Gutspächter Kleine aus Sapowice. 

EICHBORN’S HOTEL. Pferdehändler Kaufmann aus Weſel; Omni⸗ 
busbeſitzer Nathan aus Krotoſchin; Gendarm Altmann aus Rogaſen 
und Kaufmann Hamburger aus Berlin. 

HOTEL ZUR KRONE. Kaufmann Benſchner aus Neuſtadt b. P. und 
Ackerwirth Grade aus Chelmno. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Roſenberg aus Margonin, Gott⸗ 
heim und Blumenthal aus Biakosliwe, Blumenthal aus Samoczyn 
und Frau Kaufmann Schrimmer aus Wreſchen. 

HOTEL ZUM SCHWAN. Kaufmann Siburg aus Wrefchen. 

PRIVAT-LOGIS. Student Wolfram aus Berlin, l. Lindenſtr. Nr. 2.; 
Kaufmann Rohr aus Jaroein, l. Bergſtraße Nr. 15. 


Auswärtige Familien : Nachrichten 

Verlobungen. Frl. B. Lemke mit Hrn. E. Laue in Schlagenthin, 
Fel. M. Buſchbeck mit Hrn. Th. Albert in Berlin, Frl. M. Steuer mit 
Hrn. Kaufm. Caſſel in Breslau, Frl. Sarah Talbot mit Hrn. Bauführer 
Schrikell in Laurahütte, Frl. Marie Richter mit Hru. Lieut. im I. Ulanen⸗ 
Regt. v. Willich in Biganin, Frl. B. Hatſcher mit Hrn. Kaufm. Franke in 
8 Frl. Charlotte Waltsgott mit Hrn. Prem.⸗Lieut. a. D. v. Albert 
in Neiſſe. 

Todesfälle. err H. W. v. Blanckenb . 
feſſor Geluvolf geb. ge, 1 1 Rentier 1 u 
in Berlin, Hr. Lederfabrikant Chwiſtek in Pleß, Hr. Kaufm. J. G. Hent⸗ 
ſchel in Breslau, Frau Kaufm. Wolff geb Fiedler in Reiſſe, Frau Leder⸗ 
fabrikant Jaeckel geb. Zobel in Bolkenhain. 


sh?! 


— 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 
Mittwoch den 22. März. Kein Theater. 


So eben traf ein: 


Zweites Quartal 


am 12. Dftober 1854 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Der dem Aufenthalte nach unbekannte Beſitzer 
Graf Michael Mpeielski wird hierzu öffentlich 


Donnerſtag den 23. März. Zum Beneſiz der 
Sängerin B. Müller: Die Stumme von 
Portici. Große Oper in 5 Akten von Auber. 

Freitag den 24. März. Die Waiſe aus 


wood. g 
e den 25. März beginnt der Großher⸗ 
zogl. Hoftheater ⸗Direktor aus Weimar, Herr 

ein rich Marr, einer der bedeutendſten drama⸗ 
tiſchen Künſtler der Gegenwart, ein Gaſtſpiel am 
hieſigen Stadt⸗ Theater. 
m Benefiz Donnerſtag den 23. März: 
eee von Portici“, große Oper in 5 Akten, 
ladet ein hochgeehrtes Publikum ergebenſt ein 
Babette Müller. 
.... . ——.. — PF,e,ſ, on ee 
F 
Mittwoch den 22. März Abends 8 Uhr 5 

Vortrag über Chemie im Verein 

für Handlungs > Diener. 8 

deo 


der Frauen⸗Zeitung, 


1. Nummer. 


Monatlich erſcheinen 2 Nummern Text, 2 Rum⸗ 
mern der Unterhaltungsbeilage Salon, 1 kolorirtes 


Modekupfer und 8 Muſterbogen. Preis vier 
teljährlich nur 15 Sgr. — Zu Abonnements em: 
pfiehlt ſich J. J. Heine, Markt 85. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung für Civilſachen. 

Poſen, den 25. Februar 1854. 

Das dem Inſtrumenten- Fabrikanten Ignatz 
Eibich und deſſen Ehefrau Marianna geborne 
Jelinska gehörige, auf der Vorſtadt Walliſchei 
zu Poſen sub Nr. 10, belegene Grundſtück, abge⸗ 
ſchätzt auf 8398 Rthlr. 27 Sgr. 10 Pf. zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſe⸗ 
henden Taxe, ſoll 


Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger 


Jakob Leonhard oder deſſen Erben, werden 


hierzu Öffentlich vorgeladen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis- Gericht zu Koſten, 
I. Abtheilung, 
den 9. September 1853. 

Das im hieſigen Kreiſe belegene Rittergut Buez 


oder Grobia nebſt dem Vorwerk Debina und 


Sniaty, einſchließlich der abverkauften, auf 12,953 
Rthlr. 26 Sgr. 9 Pf. tarirten Parzellen landſchaft⸗ 
lich abgeſchätzt auf 90,787 Rthlr. 6 Sgr. 10 Pf. 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Registratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 27. April 1854 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannte Realprätendenten werden aufgebo⸗ 
ten, ſich bei Vermeidung der Präktufion ſpäteſtens 
in dieſem Termine zu melden. 


vorgeladen. 


Königliche e Oſthahn. 


Das Publikum wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
1) Tarife für die Königliche Oftbahn, die Star⸗ 
gard⸗Poſener und Stettin ⸗ Stargarder Eiſen⸗ 
bahn, in welchen alle auf den Perſonen⸗ und 
Güter» Verkehr bezüglichen Beſtimmungen, fo 
wie die Geldfäge enthalten ſind, a 5 S “r 
2) Betriebs Meglements für die Staats⸗Eiſen⸗ 
bahnen vom 18. Juli 1853 à 5 Sgr., 
3) Fahr⸗Pläne à 1 Sgr. 
auf allen Stationen der Oſtbahn, Stargard⸗Poſe⸗ 
ner und Stettin Stargarder Eiſenbahn bei den 
Stations⸗Einnehmern käuflich zu haben find. 
3 fi 
Bromberg, den 15. März 1854. 
Königliche Direktion der Oſtbahn. 


Bekanntmachung. 

Mit dem Beginn des neuen Schuljahres, am 
20. April d. J., wird an der hieſigen Realſchule 
die Secunda eröffnet werden. Wir bringen dies 
mit dem Bemerken zur öffentlichen Keuntuiß, daß 
zur Aufnahme neuer Schüler in dieſe Bildungsan⸗ 

ſtalt der Direktor derſelben jederzeit bereit ift. 
Rawiez, den 17. Marz 1854. 
j Der Magiſtrat. 


Moöbel⸗Auktion. 


Donnerſtag den 23. März e. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab werde ich im Haufe 
Bergſtraße Nr. 5. Parterre 
wegen Ortsveränderung 


verſchiedene gut erhaltene Maha⸗ 
g oni, birkene und elſene Möbel, 


als: Sophas, Tiſche, Stühle, Kleider- und Wäfche: 
ſpinde, Spiegel zc., 
ferner? Glas- und Porzellanſachen, Klei⸗ 
der, ſo wie Haus-, Küchen: und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Geräthſchaften 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern. Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſ. 
Die neuen — Ir zu den Ruſ⸗ 
ſiſch⸗Polniſchen Schatz⸗ Obligationen 
werden von dem Unterzeichneten durch Vermittelung 
ſeines Berliner Hauſes auf das Schleunigſte und 
Billigſte beſorgt. 
Poſen, den 17. März 1851. 
| Benoni Kaskel. 
155 Päckchen } Dr. SUIN DE BOUTEMARD'S rg 
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1 A gi 3:20 > : 4 
u Sg, ärbmat. Zahn-Pastaf e ser... 
gewinnt vermöge ihrer anerkannten Zweck- 
mässigkeitzurCönservirungderZAhine 
und des Zahmfleisches und ihrer we- 
sentlichen Worzüge vor all den verschiede- 
nen Zalnpulvern eine sich immer steigernde 
'rtihmliehe Anerkennung in den weitesten Krei- 
sen und ist auf den Zutachtlichen Antrag des 
Königl. Ober-Medicinal- Ausschusses 
neuerdings auch von dem Königl. Baier. 
Staats - Ministerium privilegirt 
worden. — Das alleinige Depöt von Er. 
Suinde Boutemard’s Zahn- 
Seife für Posen befindet sich bei Litter. 
Joh. Meyer, Neuestrasse, so wie auch 
in Birnbaum, «A . Strich; Bromberg, C. 
V Beleites; Czarnikau, Ernst Wolf; Fi- 
lehne, Heim. Brode; Fraustadt, C. W. Wer- 


ner’s Nachfolger; Gnesen, J. I. Lange; 


Grätz, Hud. Mutzel; Kempen, Gottschalk 
Frünkel; Krotoschin, A. E. Stock; Liss a, 
Moritz Moll‘ jun. und J. L. Hausen; Meseritz, 
A. F. Gros & (o.; Ostrowo, Cohn & Comp.; 
Pinne,Abzab.Lewin;Pleschen,Joh Nebesky; 
Rawiez, J. I Ollendor ; Schmiegel, Jacob 
Hamburger; Schweidemühl, J. Zichstädt; 
Schönlanke, C. Lefmann;Schubin, C. A. Al- 
recht, Schwerina. W., Mor. Müller, Fra e- 
meszno, Wolff Lachmann;. Wollstein, D. 
Friedländer;winWongrowitzb.J.E Ziemer. 

Landwirthſchaftliches! 

Das Lager des r 

echten Peruaniſchen Guano 
vom Oekonomie-Rath Herrn C. Geyer in Dres: 
den befindet ſich uur in Poſen beim 
Spediteur Moritz S. Auerbach. 
Comtoir: Dominikanerſtraße. 

Um Irrthümern vorzubeugen, bitte ich genau auf 

Firma und Lokal zu achten. 


empfiehlt in Fiſchen und ausgeſchnitten billig 


a2 7 Jacob Appel. 
Engliſche Steckfeife, 


a Stück 24 Sgr., das vorzüglichſte Präparat, um 
auf die leichteſte Weiſe Flecke aller Art aus Tuch, 
Leinen, Baumwolle, Holz ꝛc. ſofort zu entfernen, 
ohne den zu teinigenden Gegenſtand irgendwie zu 
beſchädigen. Echt zu haben bei e rB- 
Ludwig Johann Meyer, 
Neue Straße. 


Wan D dy empfiehlt billigſt alle Sor⸗ 
ten Branntweine und Liqueure, Schweizer Abſinth 
und Cognac, Meth, Obſtwein und Wein ⸗Eſſig, 
Kartoffelmehl, Klümpchen, Chokolade und gebade- 
nes Obſt. Raphael Pulvermann 
in Krotoſchin. 

iſches Inſekten⸗ Pulver 

> Släfchchen 1 Sgr. a 
Morgenstern aus London, 


Waſſerſtraße Nr. 8. 
Gutta Percha Firniß 
in Töpfen mit Gebrauchs⸗Anweiſung à 5 Sgr. 
Mittelſt dieſes neuen, praktiſchen Mittels, welches 
das Leder vorzüglich konſervirt und geſchmeſdig er⸗ 
„ kaun man alles Schuhwerk gegen Näſſe 
und ſelbſt gegen den alles durchdringenden Schnee 

und Than vollkommen waſſerdicht machen. 
Echt zu 1 f 


Ludwig Johann Meyer, Neueſtaße 


a 


Preiſen 


A Friſchen grünen Lachs 


4 
Dr. Borchardt's aromatiſch⸗medieiniſche Kräuter ⸗Seife 


erfreut ſich vermöge ihrer vortrefflichen Eigenſchaften auch in hieſiger Gegend einer 
ungetheilten rühmlichen Auszeichnung und iſt in Poſen unter Garantie der Echt⸗ 
heit — nur allein vorräthig bei Zurdwig Johunn Meyer, Neueſtraße, 
fo wie auch in Birnbaum, J. M. Strich; Bromberg, C. F. Beleites; Czarnikau, 


Ernſt Wolff; Filehne, Heim. Brode; 
J. B. Lange; Grätz, Rud. Mügel; 


rauſta 
empen, Gottſch. Fränfel; Krotoſchin, A. C. 


„C. W. Werner's Nachfolger; Gnueſen, 


StockzLiſſa, Moritz Moll jun. und J. L. Hauſen; Meſeritz, A. F. Groß c Comp.; Oſtrowo, 
Cohn K Comp.; Pinne, Abrah. Lewin; Pleſchen, Job. Nebesky; Rawiez, J. P. Ollen⸗ 


dorff; Schmiegel, 


Jakob Hamburger; Schneidemühl, J. Eichſtädtz Schön⸗ 


laufe, C. Leffmaun; Schubin, C. A. Albrecht; Schwerin a./ W., Mor. Müller; Trze⸗ 
meſzuo, Wolff Lachmann; Wollſtein, D. Friedländer; und in Wong rowitz bei 


J. E. Ziemer. 
Klee⸗Säemaſchinen 
find vorräthig bei VI. J. Ephraim, 
Markt 79. 
Landwirthſchaftliches! 
Für Rechnung des Oekonomie-Rath Herrn C. 
Geyer in Dresden nehme ich Beſtellungen auf 
echten Amerik. Pferdezahn Mais und 
echten Chili⸗Salpeter 
an, und treffen beide Artikel binnen Kurzem hier ein. 
Moritz S. Auerbach, 
Spediteur in Poſen. 
Comtoir: Dominikanerſtraße. 
Wirklich Franzöſiſche Hüte 
neueſter Façon und feinſter Qua⸗ 
lität in Seide und Caſtor, ſo 
wie ſämmtliche Herren-Garde— 
robe = Artifel für die Frühjahrs- 
: II, Saifoı, find fo eben in großer 
Auswahl angelangt uud offerirt zu den billigſten 
H. Hantorouiez, 
Wilhelmsſtraße im Hötel de Baviere. 


Die neueſten Sonnenſchirme und Knicker in größ⸗ 
ter Auswahl, fo wie eine Parthie Handſchuhe in 
allen Farben, 6 Paar für I Rihlr. 5 Sgr., empfiehlt 

S. B. Hinntorowicez, 
Wilbelmsſtr. 9. 

In Sieburg's Schon: und Seidenfär⸗ 
berei, Walliſchei an der Brücke, werden alle Arten 
Kleidungsſtücke, Shawls, Tücher, Blonden, Tepe 
piche, Fenſtergardinen und Möbelfattune auf das 
Schoͤnſte gewaſcben und appretirt; letztere werden 
wieder beſonders ſchön mit Glanz verſehen. 


Stroh- und Bordürenhüte 
werden ſehr ſauber gewaſchen Judenſtraße Nr. 28. 
1 Treppe hoch bei M. Fiedler geb. Löwenthal. 


— 


2 


1 


Donne 23. März 


mit dem Abendzuge 
bringe ich 


Netzbrucher Milchkühe, 
friſchmelkende, nebſt Kälbern 
per Eiſenbahn nach Poſen; 
ich logire 
im Gaſthof zum Eichborn, Kämmerei— 


Plak. M. Kuske. 


7 
% 


Donnerſtag den 23. März 
mit dem Abendzuge 
bringe ich 


Netzbrucher Milchkühe, 


friſchmelkende, nebſt Kälbern 
per Eiſenbahn nach Poſen; 
ich logire 
im Gaſthof zum Eichborn, Kämmerei⸗ 
Pat Fr. Sehwaudt. 


Wirklich militairfromme und befonders im Feuer 
ruhige Pferde werden gekauft. Verſiegelte Offer⸗ 
ten der Selbſt-Verkäufer mit Angabe des Namens 
und Wohnortes derſelben, fo wie des Alters, Große, 
2 und des Preiſes des Pferdes unter der Adreſſe 
A. B. X. werden in der Expedition dieſer Zeitung 
entgegen genommen. 

8 Ein Kutſchwagen auf C- Federn in 
noch gutem Zuſtande, auch mit Halb⸗ 
L verdeck zu gebrauchen, ſteht Berlinerfir. 
Nr. 20. zum Verkauf. E Ad 14 

Ein Sohn rechtlicher Eltern, mit den nöthigen 
Schulkenntuiſſen verſehen, findet ſoſort ein Unter⸗ 
kommen als Lehrling in der Backwaaren⸗Handlung 
von J. D. Schultz, Wronkerſtraße Nr. 2. 

Wilhelmsſtraße Nr. 13. ſind zwei moͤblirte Woh⸗ 
nungen zu vermiethen. 


| 


Waſſerſtraße Nr. 14. find zwei Parterre- Stuben 
mit oder ohne Möbel zu vermiethen. 
Wilhelmsplatz Nr. 6. iſt die Bel-Etage und die 
Parterre-Wohnung zu vermiethen und außerdem 
der Garten ebendaſelbſt vom J. April c. ab zu ver⸗ 
pachten. i j N 37 
Waſſerſtraße Nr. 2. ift eine kleine Fami, 
lien- Wohnung 3 Treppen hoch vom A. April c. ab 
zu vermietben. 


= Die große Tanzſtunde — 
findet Sonnabend den 25 d. Mts. beſtimmt ſtatt. 
Wilhelm Riegel. 


Haudels⸗ Berichte. 
Stettin, den 20. März. Das Wetter war ſeit 
Freitag rauh und unfreundlich, Nachts hatten wir ziem⸗ 
lich ſtarken Froſt, ſo daß die Vegetation wieder zum 
Stillſtande gekommen iſt. 

Für Weizen war die Nachfrage bei weichenden Eug⸗ 
liſchen Märkten ſehr ſchleppend. Man fürchtet dort, daß 
große Zufuhren aus der Oſtſee die Preiſe drücken wer⸗ 
den, wobei man jedoch dieſe Zuführen zu überſchätzen 
ſcheint. Man ſchreibt aus London, daß Abladungen 
von der niederen Oſtſee zu mäßigen Preiſen angeboten 
werden aber wenig darin gehandelt iſt. Hier ſind ſchwe⸗ 
rere Qualitäten etwas geſuchter, da die von Schleſien 
eintreffenden Abladungen über Erwartung leicht aus⸗ 
fallen. Loco 89/90 Pfd. gelber 91 Rt, 88/89 Pfd. 
gelber p. Frühj 89 Rt. Bf. 

In Roggen hält die ſchwankende Preisbewegung an; 
in den letzten Tagen hat ſich jedoch die Meinung für 
dieſen Artikel weſentlich gebeſſert. Der Roggenhandel 
befindet ſich gegenwärtig in einer außer gewöhnlichen 
Lage. Die Erute war in den nus zunächſt gelegenen 
Provinzen unter Durchſchnitt, die Vorräthe find auf 
allen Hauptſtadelplätzen geringer als gleichzeitig in den 
früheren Jahren, obgleich durch die Eiſenbahnen im 
Laufe des Winters ungewöhnlich große Quantitäten herz 
beigeſchafft find, wodurch natürlich die ſtromwärts zu 
erwartenden Zufuhren gefchmälert werden müſſen. Die 
Zufuhr von Ruſſiſch⸗Polen iſt uns abgeſchnitten und 
ebenſo iſt große Wahrſcheiulichkeit, daß der Krieg auch 
die Zuführen aus den Ruſſiſchen Oſtſeevrovinzen hit: 
dert, welche wir ſchon ſeit einer Reihe von Jahren, un⸗ 
ſere Ernte mag gut oder ſchlecht ausgefallen fein, an 
unſerem Markte zu ſehen gewohnt find Weiter iſt Aus- 
ſicht vorhanden, daß das Ausland, Norwegen ic, wels 
ches jetzt aus dem Schwarzen Meere keine Beziehungen 
machen kann, in größerer Ausdehnung, als dies früher 
geſchah, bei uns als Käufer auftreten wird; wozu noch 
kemmt, daß augenblicklich Vorpommern, von wo bei 
Eröffnung der Schifffahrt gewöhnlich größere Poſten 
Roggen nach unſerem Platze dirigirt wurden, nicht al⸗ 


hat. 


lein nichts ſchickt, ſondern ſogar ziemlich ſtark als Käu⸗ 
fer auftritt, da Mecklenburg dort während des ganzen 
Winters die Vorräthe zu ſehr hohen Preiſen fortgekauft 
Alles oben Geſagte zuſammengenommen müßte 
man gegenwärtig eine ſehr eifrige Nachfrage und eine 
außerordentliche Preisſteigerung für Roggen erwarten, 
wenn nicht andere Urſachen dem entgegenwirkten. Es 
find dies hauptſächlich die Geldklemme und die Ver⸗ 
wickelung der politiſchen Angelegenheiten, welche alle 
Spekulation zurückgeſcheucht haben. Man zehrt ſchon 
ſeit lange aus der Hand in den Mund und läßt alle 
Berechnungen außer Acht, indem man hofft, daß die 
nächſte Ernte ergiebig ausfallen wird und unſere Vor⸗ 
räthe bis dahin reichen. Wie groß dieſelben in den 
Händen der Producenten find, darüber fehlen natürlich 
alle zuverläſſigen Angaben, in Vorpommern find fie je⸗ 
denfalls nicht bedeutend, in Hinterpommern ze. dürften 
fie etwas größer fein als im vorigen Jahre gleichzeitig, 
da nichts davon, wie im Winter 1852/53, zum Vieh⸗ 
futter verwandt it. 82 Pfd. p. Frühj. 61 Rt. zu mas 
chen, p. Juni⸗Juli 63 Rt. bez 

Nach der Vörſe. Weizen unverändert, 88—89 Pfd. 
gelber 88 Rt. bez. 

Roggen ruhiger, loco 851 —86 Pfd. 65 Rt. bez., 
82 Pfd. p Frühjahr 61 Rt. bez. u. Br., p. Mai⸗Juni 
62 Rt bezahlt u. Br., p. Juni⸗Juli 63 Nit. bez. u. Br. 

Gerſte gefragter, p Frühjahr 74 - 75 Pfd. 454 a 46 
Rt. bez. u. Gd 

Rüböl Hau, loco 113 Rt. Br., p. April⸗Mai 113 Rt. 
bez., p. Sept.⸗Oktober 11 Rt. Br. 

Spiritus matt, loro 125 9 bez., p. Frühjahr 13 2 
bez. und Br., 134 2 Gd., p. Juni⸗Juli 124 a 123 8 
bez, p Juli-⸗Auguſt 124 3 Gd. 

Leinſamen, Bernauer ICH a 102 Rt. bez., Rigaer 
do., Windauer 103 à 7 Mt. bez., Revaler 11 Rt. bez., 
Memeler 83 Rt. bez., Kleeſamen roth 17 Rt. bez. 

Berlin, den 20. März Weizen loce 84 a 92 Rt. 

Roggen loco 62 a 67 Rt, loco 85—86 Pfd. vi 
624 Mt. p. 82 Pfd. bez , p. Frühjahr 60 a 594 a 4 
Mt bez., p. Mai⸗Juni 61 Mt. bez, p. Juni⸗Juli 614 
a 614 Rt bez., p. Juli allein 62 Rt. bez. 

Gerſte, große 49 a 54 Mt, kleine 40 a 43 Rt., 
Pomm. und Märkiſche 44 a 48 Rt. 

Hafer, loco 34 a 38 Rt, Lieferung p. Frühjahr 48 
Pfd. 34 Rt. Br. 

Winterrapps 84 —83 Rt. nominell, Winterrübſen 83 
bis 82 Rt. nominell 

Rüböl loco 12 Rt. Br., Iz Rt. Gd., b. März 112 
Rt, bez., 113 Rt. Br., 11 Mt. Gd, p. März⸗April 
115 Rt. Br., 113 Rt. Gd., p. April⸗Mai 1177 2 11 
Rt. verk. und Gd., IIs Rt. Br. 

Leinöl loco 124 Rt., Lieferung p. Frühj. 12 Rt. 

Spiritus leco ohne Faß 28 Rt. bez., mit Faß 272 
bis 274 Ni. derk., b. März u. Maärz⸗April 274 a 273 
Rt. bez. u. Geld, 272 Rt. Br., pb. April⸗Mai 27; a 
27 à 271 Mt. bez. u. Br., 274 Rt. Od, p. Mai⸗Juni 
28 Rt. Br., 271 Rt. Gd., p Juni⸗Juli 283 a 29 Rt. 
bez. u. Br., 287 Rt. Gd. 

Weizen vielſeitig billiger angeboten. 
fangs angeboten, ſchließt feſter. 
Spiritus wie Roggen. 


Roggen, an⸗ 
Rüböl ſtilles Geſchäft. 
(Oſtſee⸗Ztg.) 


— 
Thermometer- und Barometerſtand, fo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 13. bis 19 Marz 1854. 


Tag. Thermometerſtand Barometer⸗ 


rede J becher fand. Wind. 
la Märzſ — 0,5% + 1.3 28 3. 3.59. NW. b 
14. — 00° | + 5,0% 28. 37.160. 
15. — 12°! + 50028: 40 S8. 
16. [ 2,0% | + 52° 28. 0,0 8. 
17. 1.0% 4 0,228 0,9 [NN. 
18. — 33° — 1.0% 28. 15:1ND. 
19. - 1.8 — 0.528 


1.7. 


NO. 


CU RS- BERICHT. 


Berlin, den 20. März 1854. 


Freussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. 
U TH 6 — — — — — 
a r. Zt. Brief. Geld. 
Freiwillige Staats-Anleibe 44 — 96 Aachen-Mas trichter 4 — 414 
Staats-Anleihe von 1850 43 — 95 ][ Bergisch-Märkis egen 4 — 54 
dito D nin.n.. ı 44 — 95 Berlin-Anhal tische 4 951 
dito e ee 4 881 — dito dito e e 4 — 2 
Staats-Schuld-Scheine . .» 22... 3 — 831 Berlin- Hamburger. 4 — 851 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . — — — dito dito Per- H 44 — 95 
Kur- u. Neumärkische Schuldv., . 3 — — Berlin- Potsdam Magdeburger . . 4 — | 74 
Berliner Stadt-Obligationen 5... » 33 — 934 to Prior; A. Nr 4 — 83 
dito 110 N 31 — — aa rare EV, ahnen 44 | "BB — 
Kur- u. Neumäck. Pfandbriefe. .| 34 — 91 erer 44 894 — 
Ostpreussische dito 3 —| 85 [Berlin- Stettiner 4 | 194 — 
Pommersche dito .. 34 — 91g dito dito Prior 44 — 92 
Posensche dito 1580. Yik — — Breslau-Freiburger St.. 4 — — 
dito neue dito „ — Böln-NiNdener na. ers" Tas merke 3 — 1.964 
Sehlesische dito use bi — — dite, dite Riess m. 2022 a — 914 
Westpreussische dito r — 824 dito dito II. Em. a — 93 
Posensche Rentenbriekte . 1 — 8641 Krakau-Oberschlesis che 4 2 
Pr Bauk-Auth. a! 4964) 0-7 I Düsseldorf-Elberfelder . ,....., 1469 — 
Cassen-Verelnv-Bank- Aktien 4 — — Enn e Bien ae 
„ une mn — — 108 | Magdeburg-Ialberstädter ... 4 —] Un 
— —2—j2ÄAͥ———————ß— dito Wittenberger ie 4 — 293 
Ausländische Fonds, dio = dito  Prior,..|5 | | 84 
Niederschlesisch-Märkische. . , . . . 4 — 84 
— — — n ᷑ — mn dito dito Prior. 4 — 95 
21. | Brief. Geld. dito dito Prior. 44 — 851 
— — — . —— — dito Prior. III. 8 . 44 — 854 
Russisch-Englische Auleiheg 5 843 — dito Prior, IV. Ser.. 5 — 93 
dito dito enn 1 73 — | Nordbahn (Fr.-Wilh. ) 7 194 
dito, 15 (Stgl. 1 70.9 — ig Prion.# am een 5 —1 05 
£ dito BDA ee 62 62 Oberschlesische Litt. 4. 31145 145 
Polnische neue Pkanalbeeke - 4 — 83 dito . . 31 — 122 
dito 500 Pl. II. 1 eta Waben (SF) 44% de 
A, d r e r .... 1 
dito A. 300 li. 8 78 — dito (St) Prior 47 DR 
ad B. 00 fl., . 9.0 — 2 Ruhrort-Crekeld err. wir 444 — * 
Kurhessische 40 Rthl r.. — — 1 8 Stargard- Posener... 77 
Badensche 35 fl. = Z SO ed u] e zunen u 2 Kr 863 
Lübecker St.-Anieſ . 1 e e. unyune, Nene 
Wilbelms-Bahhnhnn. u — 12 


Die Course der inländischen Fonds 
die meisten ausländischen niedriger 


schlossen; ebenfalls niedriger: a 


waren grösstentheils unveränd Fa 
besonders Russische Anleihen, — = und 
Das Geschäft war ziemlich lebhaft, 


Staatsschuldscheine höher; 
isenbahn - Aktien. Anfangs beliebt, 


Telegraphische Correspondenz für Fonds - Course. 


Hamburg, Montag den 20. März Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Börse Ant. 

Sckluss-Course. Berlin-Hamburg 85. Cöln-Minden 953. Magdeb.-Wittenb, 494. Nie 
35 Spanier 30 J. 1g Spanier 163. Sardinier 72. 5% Russen 794. Disconto —. 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen ganz ges 


Zink 500 


Centner pro Frühjahr 13}. 


— — 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


s flau, dann fest. 
er 92. Mecklenburger 31. 


chäftslos. Oel unverändert. Kaffee zu 5 zu lassen. 


rx a —— 


